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E Mehr als 80 Kinder aus dem
Bundeslager haben dem Regional-
forstamt Rureifel-Jülicher Börde bei
der arbeit geholfen.Während ihre
Profi-kollegen den dicken stäm-
men mit der kettensäge an den
Leib gingen, haben sie sich mit
Handschuhen, Beilen, sägen und
Äxten auf die Jagd nach Fichten ge-
macht. Die jüngsten kinder rupften
Minifichten aus, die älteren fällten
die Bäume, die es doch schon auf
einige Zentimeter Durchmesser ge-
bracht haben. Für die Mitarbeiter
des Regionalforstamtes ist es kaum
möglich, auch alle ganz kleinen
Fichten zu entfernen.

E „Die Fichten ge-
hören hier eigentlich
nicht hin“, erklärt
Konrad Hecker, der
Leiter des Regional-
forstamtes Rureifel-
Jülicher Börde. Nach
dem krieg habe man

sich für das schnellwachsende Holz
entschieden. Und jetzt versucht
man, diese entwicklung ein stück
weit wieder zurückzudrehen. Die
Fichten haben nämlich keinen gu-
ten einfluss auf die übrigeVegeta-
tion. sie behindern Gräser und
(Torf-)Moose in ihremWachstum,
nehmen Binsen und adlerfarnen
das Licht. Wären die Fichten nicht
angepflanzt worden, würden ent-
lang der „WeißenWehe“ eichen,
eschen, Birken und erlen wachsen
– und zu diesem Bild will man in
demTal wieder zurückkommen. „Je
naturbelassener systeme sind,
desto stabiler sind sie“, nennt
Hecker einen Grund. Zudemwür-
den die Feuchtwälder ganz anderen
Tieren Lebensraum bieten. so sei
mit entfernung der Fichten in den
Bachtälern auch der schwarzstorch
wieder zurückgekehrt.

Dasthema: BunDeslagerDerDeutschenWalDjugenD in Kleinhau

700 Kinder und Jugendliche aus ganz Deutschland zelten auf der Finkenheide. Neben Spiel und Spaß steht Naturschutz im Fokus.

1900Brötchenund41PaketeGouda
Von sarah maria Berners

Kleinhau/Winden. 700 Kinder und
Jugendlichehaben ihre Jurten und
Kothen auf dem Zeltplatz Finken-
heide aufgebaut. 149 Schwarzzelte
prägen das Bild auf demPlatz, Fah-
nenmaste ragen in die Höhe, es
riecht nach Lagerfeuer. Im Schat-
ten haben es sich einige Jugendli-
che gemütlich gemacht, ein paar
Meter weiter spielen kleine Kinder
mit einer Seifenblasenmaschine,
andere musizieren am „Flaschen-
xylofon“ und eineGruppehat sich
auf denWeg in dasMuseum„Hürt-
genwald 1944 und im Frieden“ ge-
macht.

Alle drei Jahre treffen sich die
Gruppen der Deutschen Waldju-
gend zumBundeslager. DerWürse-
lenerDanielGilliam ist in der Bun-
desleitung aktiv und hat das Tref-
fen in diesem Jahr zu dem Ort ge-
holt, an den er viele schöne Kind-
heitserinnerungen hat. Aus dem
ganzen Land sindKinder zumBun-
deslager der Deutschen Waldju-
gend gekommen, 180 Gruppen
kommen aus NRW. Auch 20 Kin-
der und Jugendliche derWindener
Waldjugend sind dabei.

EineWoche lang aufgebaut

Bis es so weit war, hatte das 40 Per-
sonen starke Vorbereitungsteam
alle Hände voll zu tun. „Eine Wo-
che lang haben wir hier aufge-
baut“, erklärt Daniel Gilliam. Die
Schlaf- und Kochzelte haben die
Gruppen allerdings alle selbst auf-
gebaut. „Eigentlich dauert das nur
20 Minuten“, sagt Christof
Schmitz (13) aus Winden. „Aber
wir habendanndochdeutlich län-
ger gebraucht.“ AberÜbungmacht
ja bekanntlich denMeister.
„So ein Lager macht einfach

Spaß“, sagt Lennox Fröhlich. „Wir
haben schon einige spannende

Dinge über Pflanzen gelernt, und
abends singen wir immer am La-
gerfeuer.“ Das Bundeslager der
Waldjugend ähnelt in vielen Din-
gen anderen Zeltlagern. Es gibt et-
liche Möglichkeiten, sich die Zeit
zu vertreiben. Jede Gruppe ist ver-
pflichtet, sichAngebote auszuden-
ken.

Bei derWaldjugend steht neben
dem spaßigen Lagerleben auch der
Naturschutz im Fokus. Deswegen
habendie Kinder herausgefunden,
wie viel CO2bei ihrer Anreise in die

Atmosphäre gelangt ist – und sie
sind aktiv geworden, um diesen
CO2-Fußabdruckwieder auszuglei-
chen. Sie haben zum Beispiel dem
Regionalforstamt bei einer Natur-
schutzmaßnahme geholfen und
sind anderenorts an einer im
Sturm Kyrill zerstörten Fläche ak-
tiv geworden.

Wer so viel erlebt, ist hungrig. In
einer Küche werden den ganzen
Tag über eifrig Kuchen für das
„Café Klön“ gebacken. Die Marke-
tenderei, die für denWareneinkauf

zuständig ist, hat alle Hände voll
zu tun. 35 Gruppen bestellen dort
pro Tag ihreWaren.

1900 Brötchen haben sie an ei-
nem Tag bestellt, an einem ande-
ren waren es 41 Päckchen Gouda,
20 Paletten Eier, 20 Kilo Tomaten
und 24 Wassermelonen. Es ist ein
stressiger Job im Betreuer-Team,
aber alle machen ihn gerne – und
alle, die man fragt, treibt die glei-
cheMotivation an. „Als Pimpf und
Jugendlicher hat mir die Waldju-
gend viel gegeben. Ich hab dort

immer viel Spaß gehabt“, sagt Ro-
man Schotten aus Winden. „Und
ich möchte gerne etwas zurückge-
ben, auch wenn man hier manch-
mal an seine Grenzen stößt.“ An
dieGrenzen stößt auch die Kapazi-
tät des Zeltplatzes. Daher wurden
Dixi-Klos und zusätzliche Wasch-
gelegenheiten aufgebaut.

Alkohol ist auf dem Platz übri-
gens absolut Tabu: „Wer erwischt
wird, fährt sofort nach Hause“,
sagt der Bundesleiter Daniel Gil-
liam.

149 Schwarzzelte prägen das Bild auf dem Zeltplatz Finkenheide. 700 Jugendliche aus ganz Deutschland leben dort beim 21. Bundeslager der Deut-
schenWaldjugend. Fotos: Sarah Maria Berners

Heimbach. Einen „Generationen-
platz“ wird es demnächst in Her-
garten geben. Arno Krischer stellte
den Plan bei der Sitzung der Stadt-
vertretung am Donnerstag aus-
führlich vor. Bereits aus demWett-
bewerb „Unser Dorf hat Zukunft“
bestand der Plan für einen solchen
Platz. „Geld gibt’s nicht hatmir die
Stadtverwaltung gesagt“, begann
Arno Krischer seinen Vortrag. Also
musste man sich auf die Suche
nach Sponsoren machen. „Es
wurde extra für dieses Vorhaben
ein Verein gegründet, der Heimat-
und Kulturverein Hergarten.“ Die
Bürokratie hat dem Verein zu
schaffen gemacht.

Jedoch wurde den Initiatoren
wiederMut gemacht durch die Zu-

sage der Stadt, ihrenAnteil in Form
von Holz zu leisten, das man für
die Einfassungen und für Bänke
nehmenkönne.Nunkamder posi-
tive Bescheid der Leader-Region Ei-
fel, dass für das Projekt 17 000 Euro
Zuschuss fließen werden, die Kos-
ten werden 30 000 Euro betragen.
In Eigenleistung und mit weiteren
Spenden wird der Verein die restli-
che Summe aufbringen. Und er
wird den Platz betreuen.

Der Generationenplatz wird ge-
genüber dem Sportplatz in „Heres-
benden“ liegen, ganz im Grünen,
eingerahmt vom Flutgraben und
dem Schafsbach. Dort befindet
sich bereits ein Spielplatz, auch
Toiletten, Wasser- und Stroman-
schluss sind vorhanden. Jetzt wird

ein etwa 200 Meter langer „Cross-
ring“ für Cross-Radler hinzukom-
men, ein Bouleplatz, ein Barfuß-
pfad und eine „Matschanlage“. Ein
„Kommunikationsraum“ soll ne-
ben einer Grillhütte entstehen.

Mit denArbeiten haben dieHer-
gartener schon begonnen, üppig
gewachsenes Grün wurde zurück
geschnitten. In der nächsten Wo-
che geht es an die Nivellierung des
Geländes für die Crossbahn. „Zur
1100-Jahrfeier unseres Ortes im
nächsten Jahr wird der Generatio-
nenplatz fertig sein“, versprach
Arno Krischer. Bürgermeister Bert
Züll lobte das Engagement: „Das
wird eine Attraktion für junge und
für ältere Menschen, für die ganze
Stadt“ (ale)

Nach einigen bürokratischen Hürden beginnen die Hergartener zu bauen

GenerationenplatznimmtGestaltan

61 Grundschülermit und ohne Förderbedarf studieren Zirkusshow ein

GemeinsametwasGroßes leisten

Von marie hanrath

Rölsdorf. 61 Grundschüler der
Schulen Mutter Teresa und Paul-
Gerhardt sowie der Nikolaus
Grundschule, der Grundschule
Derichsweiler und der Förder-
schule Erich Kästner führen heute
eine großartige Zirkus-Show auf.
Erstmalig veranstaltete der Sozial-
dienst katholische Frauen (SkF)
diese schul- und altersübergrei-
fende Ferienaktion im Bereich sei-
ner offenen Ganztagsschulen. Ge-
leitet wurde das einwöchige Pro-
jekt ,,Zirkuscamp‘‘mit öffentlicher
Vorstellung am heutigen Samstag
von Petra Scholl-Janster und Mo-

nika Hellmann, in Zusammenar-
beit mit dem pädagogischenWan-
derzirkus ,,Circus ZappZarap‘‘ und
vielen ehrenamtlichen Helfern.
Das bunt gemischte, fast einein-
halbstündige Programm, das die
Sechs- bis Elfjährigen in weniger
als einer Woche im Volkspark in
Rölsdorf auf die Beine gestellt ha-
ben, beinhaltet alles, wasman sich
in einemZirkus vorstellt: Zauberer,
Akrobaten, Clowns und vieles
mehr. Sogar eine Feuer-Nummer
haben sich die Kinder zugetraut.

Doch bei diesem Ferienpro-
gramm ging es nicht nur darum,
Zaubertricks oder akrobatische Fi-
guren zu lernen. Vielmehrwar dies

ein Beitrag im Rahmen der Inklu-
sion, bei demKindermit Förderbe-
darf undRegelschüler gemeinsame
Erfahrungen machen sollen. ,,Die
Kinder sind in ihrer Rolle aufge-
gangen. Besonders die Lernschwä-
cheren konnten über sich hinaus-
wachsen.

„Direkt am zweiten Tag gab es
keine einzelnen Gruppen und
keine Vorurteilemehr. Es entstand
eine großeGruppe, diewie eine Fa-
milie ist“, erklärt Petra Scholl-Jans-
ter. ,,Im Zirkus entdecken die Kin-
der unbekannte Fähigkeiten und
bekommen so ein neues Selbstbe-
wusstsein. Meine Erfahrungen
sind durchweg positiv“, fährt sie
fort. Auch gegenseitiges Vertrauen
haben die Kinder im Umgangmit-
einander gelernt.

Das Publikumwar bei der Gene-
ralprobe von dem Zusammenspiel
der eigentlich so verschiedenen
Kinder begeistert und applaudierte
kräftig. Auch eine Zugabe gab es.
Getragen wird das Projekt vom So-
zialdienst katholischer Frauen,mit
Spenden und zu einem Teil des
,,Ferien-Budgets‘‘, das den Grund-
schulen normalerweise für Aus-
flüge zur Verfügung steht. Karten
sind für die heutigen Vorstellun-
gen um 11 und 14 Uhr am Zelt zu
haben.

Heute zeigen die kleinen Akrobaten, was sie im Zirkusprojekt gelernt ha-
ben. Foto: Marie Hanrath
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